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betreffend staatlich unterstützte Abzockerei auf dem Basler Markt? 
23.5300.01 

 

Der Basler Regierungsrat, speziell Regierungspräsident Beat Jans, hatte sich in jüngster 
Vergangenheit in Bundesbern energisch dafür eingesetzt, dass die Bauern in Südbaden und dem 
benachbarten Elsass ihre Ernte auch weiterhin zollfrei über die Grenze nach Basel einführen und 
nicht nur auf dem hiesigen Markt verkaufen dürfen, sondern auch an Endverbraucher. Es gelang, 
diese jahrelange Tradition gegen anfänglichen Widerstand des Zolls und des EFD zu bewahren 
und den Bauern im Grenzgebiet weiterhin diese Zoll-Vorteile zu bewahren. Ungeteilter Beifall war 
dem Regierungspräsidenten – auch vom Interpellanten – sicher. 

Ein Blick auf den Markt im Basler Zentrum lässt aber die Vermutung aufkommen, dass dieses 
Entgegenkommen schlecht belohnt respektive der geldwerte Vorteil nicht an die Bevölkerung 
weitergegeben wird. So kostete 1 kg Markgräfler Spargeln am (zufälligen) Stichtag 9. Mai auf 
dem Basler Marktplatz CHF 26.-, die Neudörfler Spargeln (also aus dem Elsass) waren für CHF 
25.- zu haben. Wer beim Zoll Otterbach die Landesgrenze überschreitet, findet einige hundert 
Meter weiter auf dem Parkplatz der früheren Landesgartenschau einen Marktstand mit frischen 
Spargeln der gleichen Provenienz wie diejenigen auf dem Basler Markt. Diese werden – je nach 
Qualität – aber zwischen 11 und 13 Euro pro Kilo verkauft. Ein Unterschied von 100%! 

Dazu stellen sich folgende Fragen: 

1. Weiss der Regierungsrat von dieser massiven Preisdifferenz quasi vor seiner «Haustüre»? 

2. Sind die Standgebühren auf dem Basler Markt derart hoch, dass sich eine Verdoppelung 
des Spargelpreises im Vergleich zum benachbarten Ausland rechtfertigt? 

3. Wenn nicht: Müsste man nicht von einer «Abzocke» der hiesigen Spargelliebhaber 
sprechen? 

4. Hält es der Regierungsrat in diesem Fall für weiterhin vertretbar, dass die 
Spargelproduzenten im badischen und Elsässer Grenzland weiterhin 
wettbewerbstechnische Vorteile – etwa gegenüber den Produzenten in Baselland – 
erhalten? 
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